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Torsten Meyer / Adrienne Crommelin / Manuel Zahn (Hrsg.)

Sujet supposé savoir

Zum Moment der Ubertragung in Kunst Padagogik Psychoanalyse
Berlin: Kadmos 2010

(384 S.; ISBN 978-3-8659-9119-5; 26,90 EUR)

In seinem Seminar zu den vier Grundbegriffen der Psychoanalyse entfaltet Jacques
Lacan den Begriff der ,Ubertragung* als ein pulsierendes affektgeladenes Verhaltnis,
in dem sich gleichsam die Lebendigkeit der Erfahrung artikuliert. Lacan verortet den
Begriff in der Beziehung von Analytiker und Analysant. Ruth Golan bezieht daher den
analytischen Prozess auf das Verhaltnis zwischen der Formulierung und Lésung von
belastenden Identifikationen und der Bildung eines neuen ,Wissens” — im
wechselseitigen verandernden Sprechen und Zuhoéren (129). Analytiker und
Analysant begegnen sich hier nicht in einem einfachen Sinne ,face-to-face®, sondern
es bedarf der Fiktion einer forderlichen Beziehung, in der der Zuhorende den
unbestimmten Platz eines Subjekts einnehmen kann, ,dem Wissen unterstellt ist [...]
das wissen soll“ (vgl. 1). Ohne den Analytiker als Gegenuber komme keine
transformierende Auseinandersetzung in Gange (vgl. Insa Hartel, 38ff; Claus-Dieter
Rath, 271ff).

Das ,Wissen® zeichne sich zunachst gerade dadurch aus, dass keine der involvierten
Personen genau weil, wie es inhaltlich konturiert sei. Denn analytisch steht die
Wissensunterstellung im Kontext der Durcharbeitung, der Wiederholung einer
.Begegnung“, die ihre Spuren in affektgeladenen Vorstellungen hinterlassen hat. Die
Wiederholung impliziert stets eine Transformation und Verschiebung der komplexen
Motive durch die sprachliche Artikulation, wie Andrea Sabisch notiert (319ff).

Durch die Gelegenheit oder auch den Zwang, dass das eine Subjekt sich an das
andere richtet und es dabei in der Position des ,sujet supposé savoir® anspricht,
konnen beide in diesem Prozess veranderliche Positionen einnehmen. Im Kontext
unterschiedlicher Positionszuschreibungen und Haltungen erscheint es so moglich,
an einem ,Wissen*“ zu arbeiten, dass in diesem Auseinandersetzungsprozess Gestalt
gewinnen und fur die Subjekte in unterschiedlicher Weise, in unterschiedlichen
Intensitaten, eine Funktion einnehmen kann: Eine Funktion, der die Unmadglichkeit
einer abschliellenden identitaren, sinnhaften und befriedigenden Position
eingeschrieben bleibe, wie im Anschluss an die Beitrage von Ulrike Oudée
Dunkelsbuhler (209), Michael Meyer zum Wischen (287) und Avi Rybnicki (371ff)
bemerkt werden kann.

Die Herausgeberlnnen und die wohl Gberwiegende Anzahl der knapp 50 (!)
Beitragenden des vorliegenden Sammelbandes, die auf den letzten Buchseiten kurz
vorgestellt werden, gehen nun davon aus, dass sich das lacansche
Ubertragungskonzept nicht nur in psychoanalytischen, sondern ebenso in anderen
disziplinaren und praktischen Zusammenhangen fruchtbar machen lasst:
insbesondere im Feld der Padagogik und der Kunst.

Torsten Meyer, Adrienne Crommelin und Manuel Zahn ordnen diese Figur in ihren
mit ,Anfangliches” Uberschriebenen einleitenden Gedanken (post-)strukturalistischen
Ansatzen zu, da sich fur sie in allen drei Disziplinen angesichts des unsicheren
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Beziehungsgeschehens das Problem stellt, wie stets aufs Neue die Generierung von
Wissen, in der Gestaltung von Lehr-, Lern- und Forschungskontexten zu arrangieren
sei (9ff).

FUr die Herausgeberinnen zeichnen sich elementare Momente des Forschens in
jeweils raumlich, temporal, sozial wie individual unterschiedlichen Konstellationen ab,
in denen sich ein Subjekt mit einer Irritation, einem befremdenden Anspruch, einer
Herausforderung usw. auseinandersetzt, die vom Anderen her einsetzt. Schreibt sich
der Andere dergestalt in den Lehr-/Lern- und Forschungsprozess ein, dann
erscheinen die entsprechenden Situationen kaum ,kontrollier- und beherrschbar und
daher nur schwer auszuhalten® (10).

Mit Michael Wimmer (2571f) Iasst sich hier von einer prinzipiellen Verunsicherung
padagogischer Handlungs- und Subjekttheorien durch das Ubertragungskonzept
sprechen. Denn die gleichsam psychoanalytische Wendung der
alteritatstheoretischen These von der Dezentrierung des Subjekts beziehe sich auf
eine Ebene intersubjektiver Relationen, die gerade ein direkt zugangliches
Verstandnis von Kommunikation, Interaktion, Intentionalitat oder auch ein einfaches
Konzept von ,Autorschaft® durchkreuze, wie Eva Sturm (33) zeigt.

Das Subjekt steht in dieser Sichtweise nie schlicht einer Sache oder einem anderen
Subjekt gegeniber, sondern der / die / das Andere dynamisiert in diesem Sinne
allererst den Subjektbildungs- als Auseinandersetzungsprozess. Das Subjekt erfahrt
sich so als unvollstandiges, als ansprech-, affizier- und formbares (372). So macht es
die Paradoxie der lacanschen Theoriefigur aus, dass ohne die Einsatze und
Positionierungen des Subjekts die Produktion von Wissen nicht denkbar erscheint.

Da sich Wissen aber in komplexen intersubjektiven und dabei diskontinuierlichen
Beziehungsgeflechten organisiert, verflgt das Subjekt letztlich nicht Gber es. Wissen
organisiert sich, psychoanalytisch gewendet, Uber das Unbewusste. Diese Figur
verorten die Herausgeberlnnen auf einer konstitutiven Ebene ,als Voraussetzung fr
jegliche Forschung und die Wirksamkeit von Lehre® (11). Oder wie Insa Hartel
provokativ formuliert: ,Ohne Ubertragung lauft nichts* (35) — zumindest nichts, was
Uber eine einfache Form der Informiertheit und Wissensvermittlung hinausgehe. So
lasst sich behaupten: Ohne Ubertragung beriihrt, interessiert und irritiert das
Subjekts nichts in grundlegender Weise, ohne sie finden in diesem Sinne keine
Prozesse der Formierung von Wissen statt, die fur das Selbst- und Weltverhaltnis
des Einzelnen von bildender Bedeutung sind (vgl. Michael Wimmer, 257; Klaus-Peter
Busse, 44ff).

Da jedoch die Unmdoglichkeit einer Objektivierung des asymmetrischen Geflechts
eindeutige zweckrationale padagogische Steuerungsmodelle konterkariere (317ff),
bleibe fir die Herausgeberlnnen nur die Figur der Anerkennung eben der
Unergrundlichkeit wie Unbegrindbarkeit ,des sujet supposé savoir‘ (11). Es lassen
sich zwar forderliche und hinderliche Bedingungen in Lehr- und
Lernzusammenhangen erortern, aber deren konkrete Relevanz und Wirksamkeit
kdnne unmadglich antizipiert werden (vgl. Wimmer, 258ff; Tanja Weitzel, 354). Die
Produktivitat des Konzepts hange damit an dem offenen Charakter der
ungesicherten Einsetzung oder ,Einrichtung eines Platzes, der leer zu halten ist von
den Einbildungen des je schon vorhandenden Wissens* (11).



Wahrend also in der psychoanalytischen Beziehung dem Analytiker der nie definitiv
besetzbare Platz des ,sujet supposé savoir” eingeraumt wird, ist es in dem
vorliegenden Sammelband Karl-Josef Pazzini, dem, angesichts seines 60.
Geburtstags 2010, diese vielgestaltige Festschrift gewidmet wurde. Pazzini fullt dabei
auf disparate Weisen, in unterschiedlichsten Aufnahmen, Aneignungen und
Zuschreibungen den leeren Platz, je nachdem, ob die Beitragenden ,aus den
unterschiedlichen Feldern und institutionellen Kontexten der Kunst und ihrer
Vermittlung, der Padagogik und der Psychoanalyse* (Klappentext) als ehemalige
oder aktuelle Kolleglnnen, Studentinnen, Freundinnen [...] schreiben oder auch
kinstlerische Motive (Fotografien, Graphiken, Bilder, Gedichte, fiktive Texte) — so
genannte ,Interventionen® (8) — einflechten.

Dass dieser theoretische Zugang und der transdisziplinare Zuschnitt des Bandes mit
den Arbeiten von Pazzini verbunden sind, lasst sich nicht nur aufgrund der direkten
Verbindung zu seiner ,Forschungs- und Le[ Jrstelle fur Kunst — Padagogik —
Psychoanalyse® (9) an der Universitat Hamburg sehen, sondern auch in Bezug auf
seine Auseinandersetzungen in Ankniipfung an das Ubertragungskonzept in der
jungsten Zeit, die exakt in den drei Feldern angesiedelt sind und die
Vermittlungslinien gerade zu systematischen padagogischen Problemstellungen wie
im Feld der Kunst- oder auch der Medienpadagogik auszuloten versuchen [1].

Es ist gewissermallen konsequent, wenn sich die Kontingenz, die Fiktivitat und
Prekaritat der Beziehungen, die sich im Ubertragungskonzept artikulieren, in den
variantenreichen thematischen Einsatzen des Bandes widerspiegeln — je nachdem
was in der Auseinandersetzung mit theoretischen Figuren, mit (teils) konkreten
(biographischen) Erfahrungen und Erinnerungen, mit Irritationen und
unkonventionellen Gedanken, in denen Pazzini jeweils unterschiedlich den ,leeren
Platz* einnimmt, ausgefiihrt wird.

So bietet der Band einen bunten Strauf® an wissenschaftlich reflektierten, an
assoziativen und essayistischen Aufsatzen und Text(element)en, im Kontext von
padagogischen, psychoanalytischen und asthetischen Fragestellungen — eine Fllle,
die auch die Herausgeberlnnen selbst Uberrascht hat (15). Es erscheint beinahe so,
als ob viele der Beitragenden die ,freie Assoziation® als analytische Grundregel
beherzt haben, die, wie Avy Rybnicki, bemerkt, ,ja bekanntlich nie ganz frei ist” (371).
Daher erscheint es mir unmaoglich, im vorgegebenen Rahmen auch nur ansatzweise
alle Beitrage Revue passieren zu lassen. Selbst der Ordnungsvorschlag der
Herausgeberlnnen in Form eines Begriffs- und Fragenkatalogs (13ff) wird letztlich
von den Beitragenden selbst inhaltlich Uberschritten bzw. unterlaufen. So werde ich,
nach den bisherigen basalen Annaherungen an das grundlegende Motiv des
Bandes, weiterhin Linien aufgreifen, die insbesondere padagogisch relevant
erscheinen.

Ein in vielen Beitragen greifendes Motiv bezieht sich auf die Spannungsverhaltnisse,
die unterschiedliche konfliktreiche Umgangsweisen mit geltenden Wissensformen/-
ordnungen oder auch mit Autoritat und Disziplin in verschiedenen sozialen Feldern
produzieren kénnen (vgl. Ulrich Schotker in Auseinandersetzung mit einer Fallstudie
zu einem Schuler mit ADHS-Syndrom, 55ff; Adrienne Crommelin in Bezug auf die
Krise geltender soziokultureller Autoritaten am Beispiel von Blchners Lustspiel
Leonce und Lena, 63ff).



Torsten Meyer etwa verdeutlicht, wie das semantische Feld von Sinn- und
Unsinnszuschreibungen im kunstlerischen wie erzieherischen Bereich im Kontext des
Ubertragungsgedankens produktiv werden kann, wenn eine Abweichung von
gewohnten symbolischen Ordnungen, Normierungen usw. (21ff), wenn die Spannung
von Bestimmtheit und Unbestimmtheit in der asthetischen Wahrnehmung (vgl. 45)
oder mit Foucault formuliert, wenn die Arbeit an den Grenzen des Sag-, Sicht- und
Denkbaren das Subjekt zu irritieren vermag.

In Lehr- und Lernzusammenhangen ginge es, so auch Rahel Puffert (90), gerade
nicht darum, entsprechende Konfliktlinien zu mildern, sondern eher in der ungeldsten
Auseinandersetzung mit diesen, an den ,Grenzen der Signifikanz® (Olaf Sanders,
101), vielfaltige Positionierungen, Formierungen, gerade auch Widerstandigkeiten
(vgl. 108), zur Sprache zu bringen und zu kultivieren.

Was das konkret heil3en kann, verdeutlicht Georg Wulftange, in dem er Reflexionen
zu einem unerwarteten Feedback Pazzinis zu einer Seminararbeit von ihm in
Studentenzeiten anschliel3t, dessen Produktivitat sich — fur ihn — gerade in der
Durcharbeitung der damit verbundenen Irritationen erweist (149ff).

Hans-Christoph Koller wiederum nutzt die Irritation einer Studentin, ausgeldst durch
ein Statement Pazzinis: ,Versuchen Sie doch einmal genau das Gegenteil von dem
zu denken, was Sie da geschrieben haben® (191). Das konfrontative, befremdende
und appellative Moment in diesem Satz, gewendet als Impuls oder ,Anlass® (192) fur
ein Bildungsgeschehen, bildet fir ihn eine Bricke zu seiner an anderen Stellen
ausfuhrlich dargestellten Theorie transformatorischer Bildungsprozesse.

Manuel Zahn veranschaulicht, dass sich in filmischen Inszenierungen der Lehrerfigur
jeweils ein Wissen sedimentiert, das in seinen medialen Darstellungen und Formen
Aufschluss Uber spezifische historisch-gesellschaftliche Diskurse in ihrer imaginaren
Dimension geben kann (111ff). Das Ubertragungskonzept lasst sich folglich nicht nur
auf ein Geschehen im Medium der Sprache beziehen, sondern auch auf visuelle und
andere mediale Kontexte (vgl. Andrea Sabisch, 319ff). Zahn bezieht den Film
systematisch auf dessen mediale Funktion, in der Inszenierung zugleich eine Distanz
zum Dargestellten in Szene zu setzen, die die Wahrnehmungsweisen, Motive und
Fragestellungen des Films wie des Betrachters in ein Verhaltnis bringt, in dem
befremdende Auseinandersetzungen mit vermeintlich bekannten Positionen eréffnet
werden kdnnen.

Tanja Wetzel nimmt ebenfalls auf unterschiedliche filmische Darstellungen von Lehr-/
Lernverhaltnissen Bezug und erinnert im kunstpadagogischen Zusammenhang
angesichts des dominierenden Rufs nach einem sozialtechnologischen Verstandnis
von Methodik und Didaktik an die Bedeutung des ,padagogischen Eros* (353ff).

Das Ubertragungskonzept negiert allerdings jedweden instrumentellen Einsatz des
Mediums. Es bleibt entscheidend, was sich in der Beziehungsarbeit dynamisiert und
welche Motive und Objekte dabei in den ,Blick“ kommen sowie Relevanzen
provozieren (vgl. den Beitrag von Ulrich Puritz zur Erzeugung ungewohnter
Blickfelder, durch die unibliche Anordnung von Gebrauchsgegenstanden in Bezug
auf die bestehende Ordnung eines Klassenraums, 165ff). Der lacansche Begriff
,Blick® unterlauft eine simple Gegenuberstellung von ,Auge” und ,Gegenstand“ und
versucht der Frage nachzugehen, was ein ,Ding®, auch eine Person usw., dazu



,macht®, dass wir unsere Aufmerksamkeit darauf bzw. auf sie richten, so das es oder
sie uns ,angeht®, ,anspricht®, ,ansieht und damit auch irritiert. Die Frage kompliziert
sich durch die Abgrundigkeit der Auseinandersetzungen, die weder abschliel3end
beim Gegenstand oder Anderen noch beim ,sehenden Ich“ ankommen, aber die
beteiligten Instanzen in ein prekares imaginar-symbolisches Beziehungs- und
Artikulationsgeschehen verwickeln (vgl. 139ff, 176ff).

So problematisiert auch Rainer Kokemohr (mit Bezug auf einen Aufenthalt in
Kamerun) die Zuganglichkeit eines Wissens hinsichtlich moglicher Relationen auf ein
.Kulturelle[s] Repertoire an Wahrnehmungen, Uberzeugungen, Gesten® (198).

Dass die Art und Weise, wie das Subjekt sein Sehen, Horen, seine Empfindungen
usw. per Sprache als Medium in spezifische Artikulationen transferiert, auf das weite
Feld der Metaphern verweise, verdeutlicht Johannes Bilstein. Er greift dazu auf
Humboldts Begriff der Individualitat zurtck, in dem sich schon die Unerforschbarkeit
des und unmaogliche Zuganglichkeit zum ,jeweils Besonderen, [...] der jeweiligen
Eigenart und eigenen Geschichtlichkeit jedes einzelnen Phanomens und jedes
einzelnen Menschen® (187) abzeichne, die sich so nur bildhaft akzentuieren lasse
(zum Metapherbegriff: vgl. auch Helmut Hartwig, 309ff).

Dass zahlreiche Beitrage in diesem Sammelband zum Ubertragungskonzept sich des
Metaphorischen und der Assoziation bedienen, ist nicht verwunderlich. Die
assoziative Fulle hat Positives, aber auch eine problematische Dimension. Gerade
fur Leserlnnen, die starker eine basale und systematische Auseinandersetzung in
den unterschiedlichen Disziplinen erwarten, durfte es schwierig sein, den disparaten
Linien ohne weiteres zu folgen. Dies gilt auch, weil die Klirze der Aufsatze den Raum
fur ausfuhrlichere oder disputierende Argumentationsgange eingrenzt. Dadurch
werden ebenfalls kritische Auseinandersetzungen erschwert, weil man den
Autorlnnen kaum vorwerfen kann, dass sie auf zwei, die beiden langsten Beitrage
bringen es auf je zwolf Seiten, manches nicht bedacht und einiges nur skizziert
haben. Dennoch bietet die Festschrift eine beeindruckende Fundgrube an
Uberlegungen, Ideen, begrifflichen Klarungsversuchen, Bildern (in mehrerer
Hinsicht), die AnstoR fir weitere Suchbewegungen zum Ubertragungskonzept sein
konnen.

[1] Vgl. von Pazzini, Karl-Josef: Ubertragung und das Konzept ,Individuum’. Stérung
einer birgerlichen Norm. In: Mein, G. (Hg.): Transmission. Ubersetzung —
Ubertragung — Vermittlung, Wien/Berlin 2010, S. 129-142; Pazzini, Karl-Josef:
Uberschreitung des Individuums durch Lehre. Notizen zur Ubertragung. In:
Ders./Wimmer, M./Schuller, M. (Hg.): Lehren bildet? Vom Ratsel unserer
Lehranstalten, Bielefeld 2010, S. 309-327, Pazzini, Karl-Josef: Ubertragung.
Bruchstiicke einer Medien- und Bildungstheorie nach Freud. In: Meyer, T. u.a. (Hg.):
Medien und Bildung. Institutionelle Kontexte und kultureller Wandel, Wiesbaden
2011, S. 41-53.

Ralf Mayer (Halle/Saale)

Ralf Mayer. Rezension von: Meyer, Torsten / Crommelin, Adrienne / Zahn, Manuel
(Hg.): Sujet supposé savoir, Zum Moment der Ubertragung in Kunst Pédagogik
Psychoanalyse. Berlin: Kadmos 2010. In: EWR 10 (2011), Nr. 5 (Veroffentlicht am
04.10.2011), URL: http://www.klinkhardt.de/ewr/978386599119.html



http://www.klinkhardt.de/ewr/978386599119.html

	Vorschaltblatt ewr.pdf
	Erziehungswissenschaftliche Revue (EWR)
	Rezensionszeitschrift für alle Teilbereiche der Erziehungswissenschaft  ISSN 1613-0677



